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Einleitung 

Das merowingerzeitliche Gräberfeld Bartringen liegt in 
Luxemburg unweit der Mosel. Es besteht aus insgesamt 
zwölf reich ausgestatteten Bestattungen, die zwischen 
1997 und 2001 unter der Leitung von J. KRIER, Natio­
nalmuseum Luxemburg, ausgegraben wurden. Ethnisch 
gesehen sind sie aufgrund der Beigaben und der Lokali­
sierung des Gräberfeldes als fränkisch anzusehen. In 
Luxemburg (SCHAAF 1993) und im benachbarten Trie­
rer Land (BÖHNER 1958) gibt es eine Vielzahl von frän­
kischen Gräberfeldern. Von diesen ist allerdings nur ein 
sehr kleiner Teil anthropologisch untersucht worden. 
Im westlich gelegenen Lothringen ist die Situation nicht 
wesentlich anders. Das Skelettmaterial ist dem Anthro­
pologischen Institut der Justus-Liebig-Universität Gie­
ßen zur Bearbeitung übergeben worden. Unter Anlei­
tung von M. KUNTER wurde es von J. DIEGMANN in ei­
ner Diplomarbeit untersucht. 
Aufgrund seiner Struktur und Ausstattung ist das Grä­
berfeld von Bartringen als fränkische Adelsgrablege an­
zusprechen. Aus archäologischer Sicht ist zu vermuten, 
dass zumindest ein Teil der Bestatteten miteinander 
verwandt gewesen sein dürfte. Ein DNA-gestützter 
Nachweis von Verwandtschaftsbeziehungen blieb bis­
lang erfolglos, da keine alte DNA nachgewiesen werden 
konnte (DIEGMANN et al. 2002). Möglicherweise ist dies 
durch starke Inhibitoren in den Proben verursacht. Wei­
tere Versuche sollten unternommen werden. 

Material und Methode 

Ausgangspunkt der vorliegenden kleinen paläopatholo­
gischen Untersuchung waren die ausgeprägten Verände­
rungen, die durch ausgedehnte Blutungen im Schädel­
innenraum der alten Frau aus Grab 11 festgestellt wur­
den (s. u.). Daraufhin wurden sämtliche Schädelreste 
aus Bartringen mittels makroskopischer Verfahren (vgl. 
SCHULTZ 1988; 1993) paläopathologisch untersucht. Die 
Geschlecht- und Lebensalterbestimmung war bereits in 
der Diplomarbeit von J. DIEGMANN nach den Richtli­
nien der EAA (FEREMBACH et al. 1978) erfolgt. Proben 
für mikroskopische Untersuchungen (vgl. SCHULTZ 
2001) wurden entnommen. 
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Ergebnisse 

Paläodemographie 

Nachfolgend sind die Ergebnisse der Geschlechts- und 
Altersbestimmungen der Toten des Gräberfeldes Bar­
tringen aufgelistet. Grab 2 enthielt keine menschlichen 
Skelettreste. 

Grab 1: matur, 50 bis 60 (65) Jahre, Frau. 
Grab 3: matur, 50 bis 55 (60) Jahre, Mann. 
Grab 4: senil, über 60 Jahre, unbestimmbar. 
Grab 5: matur, über 50 Jahre, Frau. 
Grab 6: juvenil, 14 bis 16 (18) Jahre, Mann. 
Grab 7: senil, über 60 Jahre, Frau. 
Grab 8: juvenil, 16 bis 18 (20) Jahre, Tendenz männlich. 
Grab 9: senil, über 65 Jahre, Mann. 
Grab 10: senil, über 60 Jahre, Mann. 
Grab 11: senil, über 65 Jahre, Frau. 
Grab 12: adult, (18) 20 bis 25 Jahre, Frau. 
Grab 13: infans I, 2 bis 3 Jahre, Tendenz männlich. 

Danach sind fünf Frauen, ein nicht geschlechtsbestimm­
bares und sechs männliche Individuen (einschließlich 
drei Subadulter) vorhanden. Für die zwölf altersbe­
stimmten Individuen errechnen sich folgende Häufig­
keiten der Altersgruppen: Infans 8,3%, Juvenis 16,7%, 
Adultus 8,3%, Maturus 25,0% und Senilis 41,7%. Da­
nach sind Kinder, vor allem der Altersgruppe Infans I, 
stark unterrepräsentiert. Der Bestattungsplatz der feh­
lenden Subadulten ist unbekannt. Vielleicht wurden sie 
im Bereich des Adelshofes begraben. Kinderbestattun­
gen im Siedlungesbereich sind auch im Frühmittelalter 
nicht ungewöhnlich, ja vielerorts die Regel (TEEGEN & 
SCHULTZ 1999). Bemerkenswert ist der hohe Anteil von 
Männern und Frauen, die ein Alter von über 60 Jahren 
erreicht hatten. 

(Julia Diegmann/Manjred Kunter) 

Paläopathologie 

Im Rahmen dieser Studie wurde nur die Innenseite (La­
mina interna) der Kalotten aus dem Gräberfeld auf 
Spuren krankhafter Veränderungen untersucht. Nach­
folgend werden die an den einzelnen Individuen ge­
machten Beoba~htungen katalogartig vorgestellt. 



Grab 3: Mann, 50 bis 55 (60) Jahre 
Die Lamina interna des Stirnbeins zeigt im Bereich des 
Stirnbeins, rechts stärker als links, strähnige, längs ver­
laufende, erhabene Strukturen, die durch Aufrnauerun­
gen entlang des vorderen Astes der Arteria meningea 
media verursacht sind. Im Bereich des rechten Stirn­
beinhöckers sind plattenartige kleine Knochenneubil­
dungen vorhanden. In der mittleren Schädelgrube links 
befinden sich kleine spitze Knochenneubildungen, dar­
unter auch eine 9 mm x 6 mm x 3 mm große, daneben 
eine kleine 3 mm x 2 mm x 1 mm pilzförmige Struktur. 
Sie liegen in Höhe des Jochbeinansatzes. In der rechten 
Schädelgrube sind die Exostosen kleiner ausgebildet; 
die Ränder des Gefäßverlaufes sind wulstig reliefiert. 
Die venösen Hirnblutleiter (Sinus sagittalis superior, Si­
nus transversus links, Sinus sigmoideus) sind befund­
frei. Das Dach der Augenhöhle weist Gefäßimpressio­
nen auf. 

Grab 5: Frau, über 50 Jahre 
Das Stirnbein weist auf der Lamina interna beidseits 
der Crista galli längs verlaufende, strähnig-erhabene 
Strukturen auf. Im Bereich der Tubera frontalia befin­
den sich flache, platten artige Knochenneubildungen. 
Rechts nehmen sie ein Areal mit einem Durchmesser 
von 30 mm ein, auf der linken Seite sind sie weniger aus­
geprägt. Im Verlauf des Sinus sagittalis superior und des 
Sinus transversus ist eine wulstig-reliefierte Struktur 
vorhanden. Sie deutet auf einen möglichen entzünd­
lichen Prozess im Verlauf dieser Sinus. Die Augenhöhle 
ist wie die Außenseite des Schädels knochengesund. 

Grab 10: Mann, über 60 Jahre 
Die Lamina interna des Stirnbeins zeigt folgende Ver­
änderungen: Der basale Teil des Stirnbeins zeigt eine 
längs verlaufende, strähnig-erhabene Struktur, die 
durch Aufrnauerungen um die Verästelungen des vor­
deren Astes der Arteria meningea media verursacht 
sind. Eine kleine Knochenwarze befindet sich links der 
Crista galli. Der venöse Hirnblutleiter und die Lamina 
externa sind nicht affektiert. Die Stirnhöhle zeigt eine 
feinporöse Struktur. 

Grab 11: Frau, über 65 Jahre (Abb. 1, Übersicht) 
Das Stirnbein zeigt auf seiner Innenseite im basalen Teil 
längs verlaufende, strähnig-erhabene Knochenneubil­
dungen. Im Bereich der Stirnbeinhöcker ist die Lamina 
interna rechts stärker als links reliefiert mit gut organi­
sierten Knochenneubildungen. Vom Scheitelbein bis 
zum Confluens sinuum ist ein 20 bis 30 mm breiter 
Streifen entlang des Sinus sagittalis superior reliefiert 
mit strähnigen, erhabenen Knochenneubildungen von 
z. T. irregulärer Struktur. Hier handelt es sich um Auf­
mauerungen entlang der Gefäße. Im Bereich der Fossae 
cerebrales befinden sich rechts stärker als links um ei­
nen Bereich von ca. 30 mm Durchmesser 5 bis 8 mm 
breite erhabene, schlangenförmige Knochenneubildun­
gen (Abb. 2), wobei diese oberhalb des Sinus transver-

sus besonders ausgeprägt sind. Der Sulcus des Sinus 
transversus ist auf der rechten Seite mit erhabenen, 
schlangenförmigen Knochenneubildungen ausgeklei­
det, links zeigen nur die Ränder derartige Veränderun­
gen, vor allem am Übergang zum Sinus sigmoideus. Die 
hintere Schädelgrube weist beidseits flächig strähnig-er­
habene, schlangenförmige Knochenneubildungen auf 
(Abb.3). Auch im basalen Teil des hinteren Astes der 
Arteria meningea media finden sich auf beiden Körper­
seiten entsprechende Veränderungen, darunter auch 
flache, pilzförmige Knochenspindeln. Die Stirnbein­
höhle zeigt eine reliefierte Struktur, die auf einen gut 
ausgeheilten Prozess hinweist. Auch das Dach der Au­
genhöhle zeigt diskrete Spuren krankhafter Verände­
rungen. 

Auswertung 

In zwei Fällen ist das Orbitadach affektiert und weist 
Gefäßimpressionen auf. Die Ursachen dafür können 
beispielsweise in einem entzündlich-hämorrhagischen 
Prozess in der Augenhöhle liegen. Aufgrund ihrer topo­
graphischen Nähe erscheint es möglich, dass die Verän­
derungen der Augenhöhle mit denen der Stirnhöhle 
und benachbarter Areale in einem ursächlichen Ver­
hältnis zueinander gestanden haben. Die Schädelaußen­
seite weist in keinem der hier aufgeführten vier Fälle 
Spuren krankhafter Veränderungen auf. In zwei Fällen 
(Grab 10 und 11) besteht ein Verdacht auf eine abge-

Abb. 1: Grab 11 (Frau, über 65 Jahre). Übersicht über die 
Lamina interna. 
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Abb. 2: Grab 11 (Frau. über 65 Jahre). Detail der Lamina 
interna rostral des Confluens sinuum. Der Sinus sagittalis 
superior und beide Sinus transversi sowie die benachbarten 
Räume weisen ausgeprägte zungenjörmige Knochenneubil­
dungen auf 

Abb. 3: Grab 11 (Frau, über 65 Jahre). Zungenjörmige Kno­
chenneubildungen im Bereich der rechten hinteren Schädel­
grube und im rechten Sinus transversus. 

heilte Entzündung der Stirnhöhlen. Ob sie in irgendei­
nem Zusammenhang mit den Veränderungen im Stirn­
beinbereich standen, lässt sich nicht mehr feststellen. 
Eine Verbindung mit den Orbitaveränderungen ist 
allerdings im Fall der Frau aus Grab 11 nicht auszu­
schließen. 
Vier der elf Bestattungen mit erhaltenen Schädelkno­
chen weisen Knochenneubildungen im basalen Teil des 
Stirnbeins auf. Es handelt sich um Aufrnauerungen ent­
lang des vorderen Astes der Arteria meningea media. 
Sie dürften erst verkalkte, dann verknöcherte Blutungen 
im Zuge einer hämorrhagischen Diathese darstellen. 
Gelegentlich sind hier auch kleine Knochenwarzen vor­
handen, die auf eine entzündliche Komponente deuten. 
Die ausgeprägten Veränderungen bei der senilen Frau 
aus Grab 11 zeigen ausgedehnte Blutungen im Bereich 
der hinteren Schädelgrube sowie in den Fossae cerebra-
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lis. Beide sind durch das Tentorium voneinander ge­
trennt. Die Blutungen sind bereits knöchern organi­
siert. Das Ereignis wird allerdings nicht mehr als einige 
Monate überlebt worden sein, ein Zusammenhang mit 
ihrem Tod ist nicht gänzlich auszuschließen. Als mögli­
che Ursache ist eine Pachymeningiosis haemorrhagica 
interna zu vermuten. Typisch sind hier ausgedehnte 
Blutungen (THOMAS 1987). Eine genaue Diagnose wird 
die mikroskopische Befundung am Knochendünnschliff 
ergeben (vgl. SCHULTZ 2001). 
Krankhafte Veränderungen der venösen Hirnblutleiter 
sind nur bei den Individuen aus den Gräbern 5 und 11 
zu beobachten. Dabei war der Prozess nicht nur auf den 
Sinus sagittalis superior beschränkt, sondern griff auch 
auf den Sinus transversus über. Bei der Frau aus 
Grab 11 war auch der Sinus sigmoideus betroffen. Mög­
licherweise eine Affektion der Arterien ist bei den Ver­
änderungen im Bereich der mittleren Schädelgruben 
von Grab 3 gegeben. 

Diskussion 

Die zungenförmigen Knochenneubildungen im Bereich 
des Verlaufs der venösen Hirnblutleiter zeugen von ei­
nem ausgedehnten sinuösen und perisinuösen hämor­
rhagischen Prozess. Der Anteil einer möglichen ent­
zündlichen Komponente wird sicher durch die Schliffun­
tersuchungen deutlich. Postmortale Veränderungen 
können ausgeschlossen werden. Es stellte sich die Frage 
nach Ursache und Auswirkung auf das betroffene Indi­
viduum. HERSHKOVITZ et al. (2002, 210) interpretieren 
ähnliche Veränderungen als altersabhängige Bildungen 
ohne Krankheitswert, ohne jedoch Angaben zu Ge­
schlecht und Alter zu machen. Derartige Veränderun­
gen werden aber nicht regelhaft bei älteren Menschen 
gefunden, wie sowohl die Funde von Bartringen als auch 
andere prähistorische und historische Populationen zei­
gen (vgl. u.a. SCHULTZ 1993; SCHULTZ & TEEGEN im 
Druck). Der von HERSHKOVITZ et al. (2002, Abb. 19) ab­
gebildete Befund aus Cleveland ist daher kein Normal­
fall. Er zeigt aber sehr schön, dass auch bei Sammlungs­
material quellenkritisch gearbeitet und mit bislang nicht 
erkannten Krankheitsbildern gerechnet werden muss. 

(Wolf-Rüdiger Teegen/Kerstin Kreutz) 

Zusammenfassung 

Es wurden elf Schädel aus dem merowingerzeitlichen 
fränkischen Adelsgräberfeld Bartringen (Luxemburg) 
auf Spuren krankhafter Veränderungen untersucht. An 
vier Schädeln konnten auf der Lamina interna ausge­
prägte Prozesse nachgewiesen werden. Sie zeigen aus­
gedehnte, knöchern organisierte Blutungen an. Diese 
vier gehörten zu den insgesamt acht Individuen des 
Gräberfeldes, die in einem Alter von über 50 Jahren 
verstarben. Bei zwei Individuen waren großflächige 
Veränderungen vorhanden, die als Pachymeningiosis 
hemorrhagica interna interpretiert werden. 
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Abb. 1-3: w.-R. Teegen, Leipzig. 
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